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oſtanſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. vierteljährlich, — Neu eintretende auswärtige 
on erſucht. . r 
Expedition der „Westpreussischen Zeitung“, 

Erſten Damm Nr. 2. 


nement, reſp. zur Erneuerung des 


Beim bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir un 
die „Veſprenfiſche Zeitung“ ergebenſt einzuladen. 


er Abonnementspreis beträgt für Danzig 1 Thlr., bei Königlich 
Abonnenten werden um deutlich geſchriebene Adreſſen und Angabe der Poſt 
Danzig, im September 1867. 


onnements auf 


erden kann, darf als ausge- 
ehen heute fo, daß nicht ein⸗ 
kicht im Stande wären, dieſe 
trüben. Fürſt Hohenlohe 


der Discuſſion und Ueberlegung. Ja wir ſind eine Macht 
geworden unter den Völkern der Erde! Was das bedeu— 
tet, werden wir zu unſerem Heil erfahren. 


und Oeſterreichs gehemmt \ 
macht gelten. Die Dinge 
mal ungünſtige Zufälle ſo f 


Zur Situation. ekt 
Daß die Lage der deutſchen Angelegenheiten eine bei 
friedigende genannt werden kaun, wird von Allen einge— 


räumt, welche den heilſamen Folgen der großen Umwäl⸗ 
zung des vorigen Jahres nicht mit verbiſſenem Partei- 
eigenſinn gegenüber ſtehen. Die trüben Vorausſagungen 
unſerer Gegner haben ſich eine nach der andern als grund 
los erwieſen. Man lamentirte über die Unthaten des 
preußiſchen Cäſarismus, welche ſich über Deutſchland aus- 
breiten würden, und es wird im Gegentheile mit jedem 
Tage klarer, daß der Reichstag ſich als eine ſehr wirk— 
ſame Stütze einer verſtändigen Freiheit erwieſen, daß die 
in der Natur der Sache gelegene Nothwendigkeit, die na⸗ 
tionale Aufgabe durch eine der Nation genehme Politik 
zu erleichtern, ſich in ſtets weiterem Umfange geltend 
machen muß. Der zähe Particularismus der Haunovera⸗ 
ner und Schleswig⸗Holſteiner befindet ſich auf vollem 
Rückzuge. Die Hannoverauer find auf dem Wege, ſich 
mehr und mehr mit dem Gedanken auszuſöhnen, ein Glied, 
eines großen und geachteten Staats zu ſein. Die Abge⸗ 
ordneten auf dem Reichstage werden dieſes Mal vermuth⸗ 
lich ein gut Theil nachgiebiger ſein, als im Frühling; die 
Einſicht liegt zu nahe, daß fie den Intereſſen ihrer Com- 
mittenten gar nicht empfindlicher ſchaden können, als wenn 
ſie einen feindlichen Gegenſatz nicht nur zur preußiſchen 
Regierung, ſondern auch zu der Mehrheit des Parlaments 
feſthalten und ſich auf einen Standpunkt ſteifen, der nun 
einmal unmöglich geworden iſt. f 7 
Auch die Prophezeiung von dem auf immer zerriſſe. 

nen Deutſchland iſt gründlich zu Schanden geworden. Wer 
nicht den Prozeß einer großen geſchichtlichen Wandlung 
mit dem Maßſtabe haſtiger Ungeduld mißt, muß zugeben, 
daß die Beziehungen des Norddeutſchen Bundes zum 25 
den ſchon heute eine Geſtalt gewonnen haben, welche 0 
werthvollſten Bürgſchaften einer befriedigenden und 108 | 
u fernen Löſung dieſer ſchwierigen Frage in ſich ſchließt. 

Da der Süden unwiderſtehlich mit jedem Tage näher 
an den Norden geſchoben wird, daß dieſe Annäherung 
nicht einmal durch die vereinten Bemühungen Frankreichs 


Feuilleton. 
Vom Reichstage. 
2 10. Sept. i 

Der Schwerpunkt iſt von nun an verlegt. Wir werden 
ſehr viele, — erde auch ſehr gute liberale Reden 
hören, und zwar von Viertel, Halb- und Ganzentſchiedenen, 
wir werden aber, außer was Wagner, Bethuſy-Huc, v. Blan- 
kenburg, geſonnen find, auszuſchütten, nach rechts hin auf 
„Murren“ und „Heiterkeit“ beſchränkt ſein. Kein donnern 
der Jupiter wird mehr von dieſer Seite aufſpringen und 
mit Keulen den bornirten Particularismus oder die nör⸗ 
elnde Linke niederwerfen. Ich fürchte, es r eee 
ergehen und e ſelbſt ſtatt Paßweſen und Fra ieh — 
die e en Dinge zur Sprache kommen. = 55 
wird ſich ruhiger benehmen, da Niemand mehr ſie re = 
chem ſcharfen Stachel reizt, als der alte Küämpe v. Dinde 
es verſtand, der in ſeiner langen parlamentariſchen Praxis 
die wunde Stelle o genau kennen gelernt hat. Möge ein 
Gott einen anderen Rächer der Rechten aus den Gebeinen 
des in Hagen erlegenen Recken erwecken, und wäre es nur | 
für — mein Feuilleton! ar 
So ungefähr ging das Gedankenſchifflein in dem Web⸗ 
ſtuhle meines Geiſtes hin und her, als ich heute früh vor 
dem Seſſel ſtand, den der Verblichene in dem erſten Reichstag 
einnahm I benutzte nämlich die Zeit vor Oeffnung der 
Räume für die hohe Verſammlung, un die Seſſelreihen zu 
di den. S eigen een zu keen 
ie neue Ordnung der Reichstagsboten 5 8 6 
Ich ſetzte mich auch einmal auf deu hohen Sitz, der noch 
Sen Sint — Forckenbeck ſchwankt, nahm auf 5 
Stuhle des Bundeskanzlers die Poſitur an, wenn e 
er Lorgnette die Damen auf den Tribünen muſtert, geſtien⸗ 
irte auf der Nednertribüne wie Grote, und nahm meinen 
alten Plan der Abgeordnetenſitze vom erſten A 
damit die neue Or nung zu vergleichen und über des 5 en 
Wandlungen nachzudenken. Von der Rednertribüne hera 
Ve ich rechts und links einen Raum, der je von eine 
N en und einer Sehne eingeſchloſſen iſt. h Rechts (nach 65 
üffet zu) hat ſich wenig geündert; es iſt das alte hoch⸗ 
unſtokratiſche Viertel. Was blos Baron iſt, gehört hier dem 
a Range an. Auch der Prinz Albrecht hat ſich hier 
ji lätzchen belegt, und zwar neben dem Miniſter v. d. Heydt. 
s von der Rednerbühne finde ich zuerſt conſervative 


erfreuliche Lage weſentlich 
könnte z. B. zurücktreten, 
nenswerthes verändert würd 


ohne daß dadurch etwas nen⸗ 
Unſere Hoffnung ruht nicht 
mehr auf dem guten Willen des einen oder anderen ſüd⸗ 
deutſchen Miniſters, ſondekn auf der unwiderſtehlichen 
Macht der Verhältuiſſe. Wenn heute Graf Hegneuberg 
ſeinen Chef in München derdrängte, könnte er Bayern 
aus dem Zollverein löſen, könnte er die Allianz mit Preu- 
ßen abwerfen? Angenommeh, derartige Launen gewännen 
an der Iſar einige Macht, was würde geſchehen, wenn 
Graf Bismarck bereitwillig auf das Schutz und Trutz⸗ 
bündniß mit Bayern verzichtete? Es würde über die baye— 
riſchen Staatsmänner ein großer Schrecken kommen, denn 
es würde ihnen ſofort klar ſein, daß nicht Preußen, ſon⸗ 
dern Bayern des Schutzes bedarf und daß es für Bayern 
ſehr fatale Conſequenzen Haben, könnte, wenn Preußen 
aller Verpflichtungen gegen daſſelbe ledig wäre. Ju der 
That iſt heute kaum ein Staat in Deutſchland ſchutz- und 
hülfsbedürftiger als gerade Bayern, kein Staat weniger 
in der Lage eine gewagte perimentalpolitik zu verſuchen. 
Jenen Schutz aber kann B nur bei Preußen finden. 
Eine Losſagung Bayerns von Preußen, eine Hinneigung 
u Frankreich oder Oſterreich würde ſofort die Exiſtenz 
dieſes gebrechlichen Staatsweſens gefährden, das aus ſo 
ſehr disparaten Elementen beſteht, deren innere Verſchmel— 
zung in ſechszig Jahren kaum einen Schritt vorwärts ge— 
than hat. 

So ſtehen die Dinge heute, wo der Norddeutſche 
Bund eben nur conſtituirt iſt. Die jetzt begonnene Par- 
lamentsſitzung wird uns ſicherlich ein gut Stück fördern. 
Sie wird der Nation greifbar machen, welchen reellen 
Werth dieſe ſtolz ſich erhebende Macht für Jeden hat, 
welche zum erſten Male ſeit Jahrhunderten die civiliſirte 
Welt mit Achtung auf Deutſchland ſehen läßt. Blickt doch 
nur in die fremden Blätter, Ihr Ungläubigen! da iſt 
Deutſchland und nichts als Deutſchland das große Thema 
F 


Edelſteine von gleich reinem Waſſer, den Handelsminiſter 
Graf v. Iteenplitz, den Cultusminiſter v. Mühler, den Ober— 
präſidenten Eichmaan, den Geh. N. v. Cokennt, auch der 
Name des Wirll. Geh. R. v. Savigny, der ſonſt auf der 
Bank der Vundescommiſſare thronte, machte mich keines— 
wegs über den Charakter dieſer Geſellſchaft ſtutzig. Als ich 
dann aber weiter las: v. rſlen, Windthorſt und als 
letzten Namen ſogar das Haupt der Ultramontanen v. Mal- 
linckrodt, da ging mir Allerlei durch den Kopf. Will Herr 
v. Savigny, über deſſen plötzliches Ausſcheiden aus dem 
preußiſchen Staatsdienſte das the räthſelhafteſte Dunkel 
lagert, den Uebergang zu den Particulariſten und den Ultra— 
montanen vermitteln? Klammern ſich dieſe an ihn, oder er 
an fie? Uebrigens find die Nationalitäten — wenn man 
von ſolchen innerhalb des Nerd Bundes ſprechen darf — 
vollſtändig geſprengt. Im erſten Reichstage gab es ganze 
Sachſenbänke, ganze hannoverſche und andere Nationalitäts⸗ 
bänke. Hier fand man wenigſtens das Gros der particula- 
riſtiſchen Vertreter und nur einzelne Verſprengte 
hatten ſich unter die Altpreußen gemiſcht, um ent⸗ 
weder mit dieſen aufbauen oder einreißen zu helfen. 
Dieſe landsmannſchaftichen Bänke ſtörten auch die Ord— 
nung der Sitze, die nach 


a onſtigem parlamentariſchen 
Zuſchnitt bloß eine Rechte, das Centrum und die Linke, ſowie 
deren Fractionen kennt. 


Damals ragten überall noch andere 
als ſolche Parteiunterſchiede hinein. Jetzt 1817 die Landsmann⸗ 
ſchaften faſt überall zerriſſen, fie find in die allgemeinen par- 
lamentariſchen Nuancen aufgelöſt. So bemerkte ich z. B. auf 
der äußerſten Rechten, welche aber die Freiconſervakiven ein- 
nehmen, mehrere Sachſen, den Kammerherrn v. Zehmen und 
Andere. Das rechte Centrum iſt von den Strengconſervati⸗ 
ven eingenommen. Nur aus räumlichen Urſachen haben die 
mehr gemäßigten Conſervativen ſich weiter nach rechts be= 
geben. Die letzten Bänke im Centrum haben die ſtrengen 
Conſervativen mit den Liberalen theilen müſſen, jo daß jene 
die rechte, dieſe die linke Seite einnehmen. Hier berühren 
alſo ſtriete Gegenſätze ſich ſehr nah. Nicht weit vom Prinzen 
Biron von Curland und feinen Geſinnungsgenoſſen ſitzen 
Männer wie Gumbrecht. Das linke Centrum ift die eigent- 
liche Stätte der Nationalliberalen. Hier wohnen Graf Schwe- 
rin, Simſon, Forckenbeck, General Stavenhagen, Meyer-Bre- 
men, Meyer⸗Thorn, Braun Wiesbaden, Lasker, v. Hennig 
Michaelis, v. Unruh, v. Bennigſen. Hinter ihnen, auf den 
letzten Bänken, haben ſich die Mitglieder der „Freien Ver— 
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„TTT . ᷣͤ en 
Telegraphiſche Depeſchen der Weſtpreuß. Zeitung. 
„Bromberg, 19. Sept. Bei der engeren Wahl im 
Wahlreiſe Chodzieſen⸗Czarnilau iſt Graf Schulenburg⸗Fi⸗ 
lehne (konſerv.) mit 6384 Stimmen gegen v. Zacha, welcher 
6531 Stimmen erhielt gewählt worden. 
Frankfurt a. M., 19. Sept. Se. Majeſtät der Kö— 
nig ſind geſtern Nachmittag von Darmſtadt, wo der Em 
pfang ſehr ba nac und freundlich war, in Folge veränderter 
Dispoſitionen nach Frankfurt zurückgekehrt, um heute Wor- 
mittag der Prinzeſſin von Wales in Wiesbaden einen Be— 
I abzuftatten. Seine Majeſtät haben 1 Abend in 
Frankfurt die Theater-Vorſtellung beſucht und mit dem ge⸗ 
ſammten Gefolge im Hotel Weſtendhall Nachtquartier ge- 
nommen. Die Ankunft in Baden-Baden findet erſt heute 
Abend ſtatt. a 
Frankfurt a. M., 19. Sept. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig wird heute Nachmittag 1 Uhr die Weiterreiſe nach Ba⸗ 
den⸗Baden antreten. Die 9 nach Wiesbaden iſt wegen 
plötzlich eingetretener Unpäßli 5 5 der Prinzeſſin von Wales 
aufgegeben. Der Prinz von Wales wird im Laufe des Vor⸗ 
mittags hier erwartet. 
Frau urt a. M., 19. Sept. Heute Vormittags 10 
Uhr machte der König eine Fahrt durch die Stadt, beſuchte 
den Dom, in welchem er einige Zeit verweilte, und dejeunirte 
ſodann im Weſtendhall Hotel mik dem Prinzen von Wales, 
welcher um 12 Uhr Mittags von Wiesbaden eingetroffen 
war. Um 1%, Uhr ſetzte Se. Majeſtät mittelſt Extrazuges 
die Reiſe nach Baden-Baden fort. 
Hamburg, 18. Sept. In der 
ſchaftsſitzung wurde die Uebereinkunft des Senats mit der 
preußiſchen Regierung betreffs des Stempels für Banko⸗ 
wechſel auf Altona definitiv genehmigt. 
Halben ſtellte den Antrag: Den ſofortigen Beginn 
einer allgemeinen Verfaſſungs-Reviſion ſchon aus Gründen 
des Staatswohls und des Öffentlichen Friedens als dringend 
geboten zu betonen, und, im Falle der Senat ſeine Fuftim⸗ 
mung vertage, eine verfaſſungsmäßig vorgeſehene Vermitt⸗ 
lungs-Kommiſſion von je drei Mitgliedern des Senats und 
der Bürgerſchaft niederzuſetzen. 
CCC nun 4 unmarnnnnenmnnnnnmne nn mann 
einigung“ niedergelaffen, ein Gemiſch, deſſen Programm i 
nicht kenne. Ich leſe Namen wie 9 eden Bor 7 Eule 
witz, v. Bockum⸗Dolffs, Nebelthau, zur Mühlen. Hinter die⸗ 
75 hat dann noch eine halbe Landsmannſchaft die alte lokale 
lbſonderung vorgezogen; es ſind das die Herren Graf Bau⸗ 
diſſin, Reeder, Hänel und Kraus. Die äußerſte Linke offen⸗ 
bart in ihren vorderſten Reihen eine gleiche . a 
liche Abgeſchloſſenheit; dieſelben ſind von den Polen elegt, 
und daran ſchließt ſich dann im Rücken Alles, was von dem 
Norddeutſchen Bunde nichts oder nicht viel wiſſen will. Ein 
bunteres Bild hat wohl ſelten eine parlamentarische Verſamm⸗ 
lung geboten: Fortſchrittsmänner und Demokraten aus Ber- 
lin, Breslau, Dresden, Löwe-Calbe, deſſen Reden in Berlin 
und Elberfeld zwei Seelen, wie das preußiſche Miniſterium 
offenbarten, eine national⸗liberale und eine fortſchrittliche, 
Schulze⸗Delitzſch und der Socialdemokrat v. Schweizer, der 
annexionsſüchtige Waldeck und die preußeufreſſeriſchen ſächſi 
ſchen Advokaten, der Drechslermeiſter Bebel und der Paſtor 
Heubner, Herr v. Kirchmann, Duncker, Ziegler, Moritz Wig⸗ 
gers u. ſ. w. Ob aus ſo grundverſchiedenen Politikern wohl 
die Bildung einer Fraction möglich iſt. Sie werden wohl 
während der dreijährigen Parlamentsſeſſion nichts als den 
Platz gemeinſam haben. 
„Das Haus war heute kaum beſchlußfähig. 
Sitze waren unbeſetzt. Eine Zeitung, die für Diäten iſt, ſchiebt 
den Noche d das Ausbleiben zu. Ich kann mir das 
von Rothſchild, Prinz Albrecht und Anderen nicht denken. 
Während der Verhandlungen füllen ſich wenigſtens einige 
der leeren Bänke zum Theil. Als Forckenbeck, lange nach 
Eröffnung, eintrat, ſprangen viele Mitglieder auf und fchüt- 
telten die Hände mit ihm. Sie ſchienen ſich lange nicht ge⸗ 
jehen und viel auf dem H erzen zu haben. Die Tagesordnung 
etraf wohl das langweiligſte, was es in der parlamentari- 
ſchen Thätigkeit iebt, und doch begannen die Plänkeleien der 
Parteien ſchon in ſpannender eig be Die alten befannten 
Redner aller Parteien vecognoscirten das neue Terrain, ſpreng⸗ 
ten auf einander an, um ſich eben ſo ſchnell zu ihren Trup⸗ 
pen wieder zurückzuziehen und für ſpätere Tage den Kampf 
auf der ganzen Linie abzuwarten. Brauns kräftiges, wohl⸗ 
tönendes Organ, Laskers Sprachfertigkeit, Waldecks Leben⸗ 
digkeit, Wagners Verſtimmung gaben ſich in kurzem Ruck der 
Rede 15 5 kund. Der Anfang derrieth durch die Trockenheit 
der Materie keineswegs, daß es möglich ſein würde, daran 
ſich ſchon zu erwärmen oder gar zu erhitzen. 


heutigen Bürger⸗ 


Ganze Reihen 


Nach längerer Debatte wurde diefer Antrag mit 73 
gegen 68 Stimmen abgelehnt. 

München, 19. Sept. Der kaiſerlich = öfterreichifche 
Botſchafter am franzöſiſchen Hofe iſt dieſe Nacht von Paris 
kommend hier 3 Auch der franzöſiſche General 
Fleury verweilt augenblicklich mit iner Familie hier. 

London, 19. Sept. Bei der Verhaftung zweier 
Fenier in Mancheſter kam es zu tumultuariſchen Scenen. 
Bewaffnete Haufen ＋ die Verhafteten mit Gewalt, 
Polizeibeamte wurden dabei verwundet. Die Behörde hat 
einen Preis von 300 Pfd. St. auf die Wiedereinbringung 
der Flüchtigen geſetzt. - 

Kopenhagen, 19. Sept. Sämmtliche Offiziere des 
amerikaniſchen Geſchwaders waren geſtern Abend zum Kriegs— 
miniſter geladen. Das Geſchwader ſegelt wahrſcheinlich 
Donnerſtag nach England ab, ſpäter nach Antwerpen und 
nach dem Mittelmeere. 

Kopenhagen, 19. Sept. Prinz Oskar von Schweden, 
welcher geſtern hier eingetroffen iſt, wird ſich heute über Kor— 
ſör zunächſt nach Deutſchland begeben. Derſelbe hat geſtern 
dem König auf Schloß Beruſtorff einen Beſuch gemacht. 

Kopenhagen, 19. St Der König empfing heute 
den Kommandeur des amerikauiſchen Geſchwaders, Admiral 
Farragut, ſowie einige der Offiziere und den amerikaniſchen 
Geſandten in beſonderer Audienz. — Heute mach meg, ſind 
die amerikaniſchen Gäſte vom Könige zum Diner auf Schloß 
Bernſtorff eingeladen worden. — Das Geſchwader wird 
morgen nach England abſegeln. 

Florenz, 19. Sept. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht 
ein königliches Dekret, durch welches die Emifjion von 5% 
Obligationen zu 100 Fres. genehmigt wird. Der Emiſſions⸗ 
cours ſowie der Tag der Ausgabe ſoll durch ein ſpäteres 
Dekret beſtimmt, und ſollen bei der Ausgabe Rentenpapiere 
zum Tagescourſe angenommen werden. 


Norddeutſcher Neichstag. 


5. Sitzung. Mittwoch, 18. Septbr., Mittags 12 Uhr. 
(Schluß.) 

Abgeordn. Dr. Braun (Wiesbaden) fiir die Vorberathung: 
8 15 unſerer Geſchäfts-Ordnung giebt und das Recht zur 
Vorberathung im Bent uns ich glaube deshalb, wir be⸗ 
nutzen es. Die Vorberathung in der Commiſſion iſt auch 
einer jener parlamentariſchen Zöpfe, die abgeſchnitten werden 
müſſen. Ich beſtreite, daß die 35 Mitglieder der Budget— 
Commiſſion allein zur Berathung des Budgets berufen find. 
Bei der Vorberathung im Plenum gelang! Jeder zum Wort 
und ſeine Anſichten gelangen durch die Jourualiſten-Tribüne 
in das Land. Die Vorberathung im Hauſe iſt die gründ— 
lichſte und raſcheſte Art der Budgetberathung. 

Ein Autrag des Abg. Dietze auf Schluß der Diskuſſion 
wird abgelehnt; Abgeordueter Dr. Löwe (Calbe): Die Vor- 
lage iſt neu und uns nicht bekannt, wir können deshalb un- 
bedingt jetzt noch nicht über ihre Behandlung berathen. Wir 
miſſen dagegen anſtreben, daß ſolche Umfitte nicht einreiße 
(Oho! Klengel des Präſidenten — Der Redner nimmt den 
Ausdruck zurück.) Es iſt das erſte Mal, daß ein Budget des 
Norddeutſchen Bundes vor uns liegt, und da halte ich wenig⸗ 
ſtens für dieſen Fall die Commiſſionsberathung für geboten. 


Die Erfahrung hat uns deen enge 1 
1. Bor 


v. 5 > ur 

die Vorkheile der Vorberathung im Plenum bewieſer ö 
Allem iſt es die Oeffentlichkeit vor dem ganzen Lande, mit 
welcher die Berathung im Plenum verbunden iſt, welche mich 
veranlaßt dafür zu ſtimmen. ö 

bg. Dr. Waldeck für die Commiſſions⸗Berathung. Die 
Vorberathung im Plenum, welche wir bei der Berathung der 
Bundes⸗Verſaſſung angewendet, iſt uns der deutlichſte Be— 
weis für das Unpraktiſche wee Berathungsmethode geweſen 
und ſie hat wohl auf die meiſten Mitglieder des Hauſes den. 
ſelben Eindruck gemacht. Vorberathung im Plenum heißt 
die Schlußberathung auf den Kopf ſtellen. Abg. Graf Be⸗ 
thuſy-Huc beſtreitet dieſe Auslaſſung, bekämpft die Anſichten 
Reichenſpergers und befürwortet die Vorberathung im Plenum. 

Abg. Gebert vertheidigt die Commiſſionsberathung, eben- 
ſo auch Abg. Schulze (Berlin.) Die Commiſſion ſoll das 
Haus nicht bevormunden, ſondern das Material nur ſichten, 
hunderte von Details prüfen, damit wir um ſo freier und 
Hier hier berathen können. yon 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird jetzt au- 
genommen und ſchließlich der Antrag auf Vorberathung des 
Budgets im ganzen Hauſe angenommen. 

Der Präſident theilt dann ferner mit, daß unter den 
Vorlagen der Staats-Regierung ſich der Entwurf eines Paß⸗ 
geſetzes von 10 Paragraphen befunden; das Haus beſchließt 
über daſſelbe die Schlußberathung im Plenum, dagegen für 
die anderen Vorlagen ein Geſetz über das Poſtweſen und ein 
1 über die Salzſteuer, eine beſondere Commiſſign zu 
wählen. 

Es folgt nunmehr der dritte Gegenſtand der Tages- 
Ordnung: Wahlprüfun en. af Antrag des Referenten 
der erſten Abtheilung, Abg. Graf Bethuſy-Hue, genehmigt, 
das Haus die Wahl der 209 Hautelmann und v. Carlowitz, 
ſowie auf Antrag der 2. Abtheilung (Referent Abg. Grum— 
brecht) die Wahl des Abg. Dr. Franke. 

Abg. Miquel berichtet für die 4. Abtheilung und bean⸗ 
tragt bei der Wahl des Abgeordneten Weigel die Genehmi— 
gung derſelben, dagegen die Annahme einer Reſolution, dahin 
gehend, das Bundes ⸗Präſidium zu erſuchen, auf den Exlaß 
eines gemeinſamen Wahlgeſetzes für das geſammte Bundes⸗ 
gebiet hinzuwirken. Nachdem der Abgeordnete Wiggers (Ber— 
in) im Intereſſe Meckleuburgs dieſen Antrag befürwortet, 
wird derſelbe angenommen. — Es folgt die Wahl in Königs- 
berg, in welcher der General Vogel v. Falkenſtein gewählt 
worden. Gegen dieſe Wahl iſt ein Proteſt eingegangen, wel- 
cher auf Grund der Bildung der Militär-Wahlbezirke eine 
Annullirung der 0 des General von Falkenſtein und Gül⸗ 
tigkeitserklärung der Wahl des Abg. Freiherrn v. Hoverbeck 
ordert. Die Abtheilung — fährt Referent Abg. Miquel 
ort — hat die Angelegenheit sine ira et studio behandelt 
und iſt zu dem Beſchluſſe gekommen, dem Plenum zu em⸗ 
pfehlen, die Wahl nicht für Big zu erklären, dagegen in 
Betreff des Frhrn, v. Hoverbeck den Antrag des Proteſtes 
abzulehnen. 

Bon dem Abg. Stumm ift folgender Gegenantrag ein⸗ 
gereicht: Der Reichstag wolle beſchließen, die Wahl des 
General Vogel v. Falkenſtein für gültig zu erklären, gleich— 
zeitig den Herrn Bundeskanzler aufzufordern, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß filr die Folge von der Bildung beſonderer Mili— 
tair⸗Wahlbezirke innerhalb des Norddeutſchen Buudesgebiets 
Abſtand genommen werde. — Der Antrag erhält ausreichende 
Unterſtützung. 

Bundescommiſſar Geh. Neg. Rath zu Eulenburg ver— 
theidigt die Gültigkeit der Militairwahlen, wendet ſich gegen 


die Ausführung der Referenten, der aus dem Geſetz von 
1849 die Nichtigkeit der Militärwahlen nachzuweiſen ſuchte. 
Er verwies = mehrere Präcedenzfälle aus dem vorigen 
Reichstage und erklärte, daß, wenn der Stumm'ſche Antrag 
angenommen, die Regierung damit einverſtanden wäre und 
entweder auf legislativem Wege oder durch Ausführungsvor— 
ſchriften die Sache redreſſiren werde. 

Abgeordneter Stumm befürwortet ſeinen Antrag, der 
af N Mißverhältniſſen Abhilfe zu ſchaffen be— 
rufen ſei. 

Abg. Meyer (Thorn) befürwortet den Antrag der Ab- 
theilung. Die Bildung von Militair-Wahlbezirken verletze 
das Grundprinzip des Geſetzes. Militärperſonen ſeien nach 
der Städteordnung von Königsberg keine Gemeindemitglieder 
dürften deßhalb alſo auch nicht zur Bildung von Wahlvor- 
a herangezogen werden. Abgeordneter von Cranach be- 
ürwortet den Stumm’schen Antrag. Im Wahlgeſetz ſtehe 
nicht, daß wenn gegen daſſelbe verſtoßen die Wahl ungültig 
ſei. Auch habe man in anderen Fällen wegen vorgekommener 
Verſtöße gegen das Geſetz die Wahl nicht kaſſirt. — Nach⸗ 
dem noch die 158 Dr. Eichmann für den Stumm'ſchen 
Antrag und die m Dr. Becker (Dortmund) und Dr. 
Schleiden gegen denjelben geſprochen, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und nach einigen kurzen Bemerkungen des Bun⸗ 
des⸗Commiſſar Graf Eulenburg und des Referenten wird in 
einer namentlichen Abſtimmung der Antrag des Abg. Stumm 
mit 92 gegen 75 Stimmen abgelehnt, diejenige der Abthei⸗ 
lung angenommen. Die Diskuſſion wird hierauf vertagt. 
Der Präſident ernennt zum Referenten in der Adreßdebatte 
den Abg. Planck, zum Correferenten den Abg. Grafen Stol- 
berg-Wernigerode; in der Paßvorlage den Abg. Schwarze 
zum Referenten, den Abg. Dr. Friedenthal zum Correferen⸗ 
ten. Die Abtheilungen werden zur Wahl der Commiſſionen 
für das Poſt und a ge zuſammentreten. — Nächſte 
Sitzung morgen 12 Uhr. Tages⸗Ordnung: Berathung über 
geſchäftliche Behandlung des Zollvertrages mit den Süd— 
deutſchen und Wahlprüfungen. Schluß der Sitzung 4 Uhr 
15 Min. 

6. Sitzung. Donnerſtag, 19. Sept., Mittags 12 Uhr 25 M. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung mit den gewöhnlichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Seit geſtern ſind in das Haus 
neu eingetreten und der betreffenden Abtheilung zugelooſt die 
Abgg. Förſterling, Krüger, v. Windhorſt, v. Wedemeyer, v. 
Bernuth, v. Schröder, v. Sänger, v. Bethmaun-Hollweg. 
Eine große Anzahl von Abgeordneten erhalten ihre Urlaubs 
gefudhe bewilligt. Drei andere bewilligt das Haus: dem Gra- 
fen Münſter, der von Sr. Maj. dem König zum Marſchall 
des zuſammentreteuden Landtages zu Hannover ernaunt wor 
den iſt, und den Abgg. Miquel und Buddenberg als Mit 
liedern der hannoverjchen Provinzial-Verſammlung. Die 
Lommiſſion für die Berathung des Poſtgeſetzes hat ſich con- 
ſtituirt und beſteht aus folgenden Mitgliedern: v. Bodel— 
ſchwingh (Vorſitzender), v. Unruh (Magdeburg) (Stellvertre— 
ter des Vorſitzenden), v. Puttkammer (Frauſtadt) (Schrift— 
führer), v. Lucke (Stellvertreter des Schriftführers), v. Den⸗ 
zien, Dr. Braun (Wiesbaden), Dr. Michaelis, Mammen, 
Dr. Weigel, v. Rabenau. Wiggers Verlin), v. Grävenitz, 
Dr. e v. Salzwedell mu dv. Wedemeyer; ebenſo die 
Commiſſion für den Enten, beivejfend die Abgaben von 


alz. Dieſe Commiſſion ten aus den Abgg. Eichmann 
eigene, v. TR e or il 


(Schriftführer), Graf Armen (Stellvertreter des Schriftf 

vers), Fromme, Runge, Grmubredit, v. Levetzow, Miquel, 
Aßmann, Graf Solms, v. Ciche und v. Brauchitſch. Das 
Fu tritt nunmehr in die Tagesordnung. Wahlprüfungen. 
Für die 4. Abtheilung berichtet Abg. Miquel und beantragt 
die Gültigkeit der Wahlen der Abgg. Dr. Böckel und v. Ber⸗ 
nuth. Das Haus genehmigt den Autrag und beſchließt, 5 
ner den Bundeskanzler zu erſuchen, es zu veranlaſſen, daß 
in Zukunft ſämmtliche Wählerliſten eingeſendet werden. — 
Abg. v. Schöning beantragt Namens der 6. Abth. die Gül⸗ 
tigkeit der Wahlen der Abgg. Dr. Jäger, Camphauſen und 
Dr. Eichmann; ſie werden genehmigt. Abg. v. Seydewitz 
(Bitterfeld) berichtet für die 7. Abth. und beantragt die Gül. 
tigkeit der Wahl der Abgg. Cornely und v. Savigny. Bei 
der letztern Wahl iſt ein Proteſt eingereicht, weil der Wahl- 
vorſteher und Beiſiger eines Wahlbezirks Militairperſonen 
eweſen. Auf das Reſultat der Wahl hatte das keinen Ein- 
fluß und das Plenum genehmigt die Wahl, und einen An— 
trag der Abtheilung, die im Proteſt angegebenen Thatſachen 
zur Kenntuiß des Bundeskanzlers zu bringen. — In Betreff 
der Wahl Sr. k. H. des Prinzen Albrecht von Preußen, 
welche bereits genehmigt, iſt nachträglich ein Proteſt einge— 
gangen, welcher Unregelmäßigkeiten anführt. Die Abtheilung 
beantragt den Proteſt mit . auf dieſe Unregelmäßig 
keiten zur Kenntniß des Bundeskanzlers und zur weiteren 
eeigneten ee zu überreichen. Das Haus tritt dem 
Anfrage bei. — Namens der erſten Abtheilung beantragt 
Abg. Graf Bethuſy-Hue die Genehmigung der Wahlen der 
Abgg. von Bismard-Brieft, Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzen⸗ 
dorf und v. Hennig. Sie werden genehmigt. Für die dritte 
Abtheilung berichtet Abg. Dr. Franke, bleibt aber auf der 
Journaliſten-Tribüne vollkommen unverſtändlich. — Hiermit 
iſt die Tagesordnung erledigt. Der Präſident ladet die 4. 
Abtheilung zu morgen um 12 Uhr zur Wahlprüfung ein, die 
übrigen Abtheilungen werden am Tage der nächſten Plenar⸗ 


der 
Votum 


die Tagesordnung kann 


hr vor derſelben zuſammentreten. — Wann dieſelbe 


tattfindet, ebenſo 
Präſident heute noch nicht angeben. as 
der Referenten über die derben iſt dem 
Präſidenten noch nicht bekannt, nach Mittheilung deſſelben 
müſſen drei Tage vergehen, ehe darüber berathen werden 
kann; es wird deshalb vorausſichtlich am Dienſtag die nächſte 
Sitzung ſtattfinden. — Vorausſichtlich wird nach der Adreß⸗ 
debatte das Haus in die Vorberathung des Bundes-Budgets 
treten. —, Präſident theilt mit, daß dem Reichstage bereits 
16 Petitionen verſchiedenen Inhalts vorliegen und ſchlägt vor, 
vor der nächſten Plenarſitzung in den Abtheilungen die Wah- 
len für die Petitions-Commiſſion vorzunehmen. Das Haus 
iſt damit 8 und der Präſident ſchließt die Sitzung 
um 1 Uhr 5 Minuten. 


In- und Ausland. RE 

— Preußen. Berlin, 19, September. [Original 
Correſpondenz.] Die Erweiterung der Monarchie hat 
die Erweiterung der Verſammlungen, welche die Landesver— 
tretung bilden, zur nothwendigen Conſequenz. Hierüber 
konnte niemals ein Zweifel obwalten. Es iſt auch hierüber 
ſeitens des Abgeordnetenhaufes, welches nach ſeiner gegen- 
wärtigen Zuſammenſetzung ausſchließlich aus den alten Pro- 
vinzen hervorgegangen, kein Zweifel erhoben worden, denn 
auf die Nachricht von dem territorialen Zuwachs der Mo— 
narchie, nahm es nicht den mindeſten Anſtand den Maßnahmen 


auch 


— 


zuzuſtimmen, auf welche die Negierung ſchon gleich damals 
zum Behuf einer den neuen a, Lg ee ent⸗ 
ſprechenden Repräſentation der legislativen Körperſchaften 
vorging. Dieſe Maßnahmen waren zunächſt nur ganz e⸗ 
meiner Art. Laut Artikel 69 der Berfaſ unge Heins fen 
die zweite Kammer aus 352 Mitgliedern beſtehen. Die Ver⸗ 
E s Urkunde war für die Monarchie erlaſſen, wie fie vor 
em Jahre 1866 beſtand. Dies erwies die Unrichtigkeit der 
Zahl in dem Verhältniß zu der Monarchie, die Preußen 
durch das Jahr 1866 geworden, und als welche es ſeitdem 
beſteht. Durch das Geſetz, wonach den bisherigen 352 Ab⸗ 
geordneten 80 aus den neuen Landestheilen zutreten ſollen 
iſt nur die in den neuen Verhältniſſen begründete Berichti- 
gung der Zahl rer welche ſich in dem Artikel 69 
aufgeſtellt findet. Im Uebrigen beſtimmt das Geſetz nur 
noch, daß die Abgeordneten der neuen Landestheile eben ſo 
wie in den alten 8 nach der Verordnung von 1849 
zu wählen ſind. Alles Andere, was ſonſt noch zur Sache 
in Frage ſteht, läßt das Geſetz offen. Nichts davon kam 
zum weiteren Austrage, und liegt hierin auch wohl der 
Grund, weshalb das Geſetz bisher keine practiſche Folge 
hatte ; denn daß es jetzt im Hinblick auf die nahe bevorſte⸗ 
hende Einführung der preußiſchen Verfaſſung in den neuen 
Landestheilen publicirt worden iſt, ihm dabei auch eine Ver 
ordnung wegen Ausführung der Wahlen beigegeben worden 
läßt ſich als eine ſolche Folge nicht bezeichnen. Es ſind dies 
nur vorbereitende Maßnahmen, die erſt mit dem Augenblick 
zur practiſchen Wirkung kommen, wo der Wahlact ſelbſt nach 
ag und Stunde angeordnet iſt. Das iſt bis dato nicht ge⸗ 
ſchehen; inzwiſchen hat ſich aber eine ſehr lebhafte Contro⸗ 
verſe erhoben, welche recht ſpeziell darauf hinweiſt, wie eben 
die Erweiterung der Landesvertretung, in specie des Abge⸗ 
ordnetenhauſes noch in allen Stücken eine offene Frage iſt 
und wie darüber einſtweilen mit Ausnahme der ganz for- 
mellen Beſtimmung „daß in Zukunft 432 ſtatt 352 Abgeord⸗ 
nete vorhanden ſein werden, nichts feſtgeſtellt iſt. Man 
könnte nun die 80 neuen Abgeordneten ohne Weiteres den 
bisherigen 352 Abgeordneten hinzutreten laſſen; man könnte 
aber auch die letzteren ihres Mandats entbinden und die 432 
Abgeordneten durch eine Neuwahl kreiren, die durch die ganze 
Monarchie angeordnet würde. Für beides wird pro und 
contra geſtritten. Die Erweiterung durch einfaches Hinzu⸗ 
treten der 80 neuen Abgeordneten dat den Vorzug der Be⸗ 
quemlichkeit, die in dieſem Falle ſogar berechtigt erſcheinen 
kann. Es bedarf hierzu nur der Hinweifung auf die kurz 
auf einander folgenden Wahlen für das bisherige Abgeord⸗ 
netenhaus, den conſtituirenden und jetzt wieder für den le 
gislativen Reichstag, wie auf die ſchon ohnedies in Folge 
der Neugeſtaltung des vergangenen Jahres bis zum äußerſten 
Maße in Anſpruch genommenen Kräfte des Landes und der 
Beamtenwelt. Eine erneute Wahlbewegung wird jedenfalls 
vermieden werden müſſen, wenn ſie ohne erletzung höherer 
Rückſichten vermieden werden kann. Dieſer Punct tangirt 
die andere Seite der Controverſe, welche ſich für die Ner- 
wahl 3 Die Vertreter dieſer Anſicht gehören ſehr 
verſchiedenen — an. Unmittelbar nach der Publica⸗ 
tion des Geſetzes, welches die Theilnahme der neuen Landes— 
theile an der Landesvertretung zu regeln beſtimmt iſt, trat 
die „Berliner Reform“ in die Controverſe ein, indem fie 
als wahrſcheinlich hinſtellte, daß die Regierung das bisherige 


U dnetenhaus öſen und iß i 
Fee de e d ee ee 
Monden der Regierung für die Neuwahl aus eigenſüchtigen 


Motiven zur Vorausſetzung. Das Abgeordnetenhaus war 
noch vor dem Umſchwunge des Jahres 1866 gewählt wor⸗ 
den; ſeitdem hatten die Wahlen der beiden Reichstage der 
Regierung ungleich günſtigere Ergebniſſe geliefert. Da gelte 
es nun für die Regierung dieſe Chance auch für das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu benutzen. Die „Prov.⸗Correſpondenz“ 
trat dieſer Inſinugtion mit der Erklärung entgegen, daß die 


Regierung ohne na dem Lande keine Wahlen zumuthen 
werde. Die Neuwahl verſpreche der Regierung allerdings 
eine ihr günſtigere Zuſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 


hauſes. Aber auch das jetzige Abgeordnetenhaus habe der 
Regierung zu allen one Fragen zur Seite geſtanden. 
Hiermit iſt der Geſichtspunkt, den 15 Regierung zur Sache 
einnimmt, geniigend aufgeklärt. Das Motiv einer beſſeren 
Zuſammenſetzung des Hauſes kann ſie nur dann beſtimmen, 
wenn die Beibehaltung der vorhandenen ſich mit dem Jutereſſe 
des Landes nicht vereinigen läßt. Sollte die Neuwahl ange- 
ordnet werden, ſo wird es nicht geſchehen, um eine beſſere 
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes dadurch zu erzielen. 
Hierauf hat die „Prov. ⸗Corr.“ hinweiſen wollen. Eine 
beſtimmte Negation der Neuwahlen war in dem Artikel 
weder beabſichtigt noch ausgeſprochen. Die Regierung hat 
ur Sache noch keine Beſtimmung getroffen, die — 
N webt, die Nachricht der „Berliner Reform“ war aljo 
jedenfalls verfrüht und die „Pr.⸗C.“ konnte ſie mit Fug und 
techt als irrthümlich bezeichuen. Wie ſich nun die Bache 
effectiv erledigen wird, bleibt dahin ea Gewiß ift, daß 
nur ganz unumgüngli e Gründe die Regierung beſtimmen 
werden, den Weg der Neuwahl zu beſchreiten, der übrigens 
als ein einfach gegebener ſich darlegen würde, wenn nicht die 
Umſtände obwalteten, vermöge deren die Neuwahlen eine 
beſondere Opferwilligkeit in Anſpruch nimmt. Im Grunde 
läuft die Controverſe auf die Frage aus, ob gegen die Bei- 
behaltung des bisherigen e Bedenken 
ſprechen, die der eben gedachten Rückſicht 
bieten. So weit wir unterrichtet ſind, wäre 
Bejahung, als an eine Vereinung der Frage zu denken. Es 
5 nämlich in neueſter Zeit die rechtliche Fortdauer des 
bgeordnetenhauſes in Frage geſtellt worden ſein. Es wird 
den Abgeordneten, die in und für das Preußen vor Sadowa 
ent worden, das Necht abgeſprochen, das Preußen nach 
Sadowa zu vertreten. Die beſchräntte Monarchie ſtellte der 
Wahl rechtliche Vorausſetzungen, welche von denen der er⸗ 
weiterten Monarchie weſentlich verſchieden find und aus wel⸗ 
chen ſich ebenſo von einander abweichende * zie⸗ 
hen laſſen, welche das Landesintereſſe erheblich benachtheiligen 
können. Dieſe Frage ſteht zur ar en. und dieſe Ent: 
955 muß abgewartet werden, bevor zu einer poſitiven 
eantwortung der Frage der Erweiterung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes mit oder ohne Neuwahl geſchritten werden kann. — 
Die Conferenz der aus den Elbherzogthümern berufenen Ber: 
trauensmänner. iſt heute en worden, nachdem fie noch 
in ihrer heutigen Sitzung den Entwurf für die Errichtung 
der künftigen Provinzial-Landtage jenes neuen preußiſchen 
Gebietstheils erledigt hatte. Geſtern war die Landgemeinde 
Ordnung erledigt worden. Die Vertrauensmänner haben ſie 
nach der Regierungsvorlage mit einigen Aenderungen — 8 
nommen, die nicht von 3 Belange find. Das Ge⸗ 
ſammturtheil über den ganzen Verlauf der Conferenz läßt 
ſich dahin zuſammenfaſſen, daß ſowohl die Regierung als die 


chweigen ge⸗ 
eher an eine 


Vertrauensmänner fic befriedigt gefunden haben. Die Peb- 
teren in Anbetracht des Entgegenfommens der Regierung, 
und dieſe wiederum durch das von den Vertrauensmännern 
bewieſene richtige Verſtändniß der Forderungen des Geſammt⸗ 
ſtaates und der Willfährigkeit ihnen gerecht zu werden. We⸗ 
gen der finanziellen Angelegenheiten der Elbherzogthümer 
war von Seiten der Verkrauensmänner der Wunſch geäußert 
worden, dem Finanzminiſter darüber Vortrag zu halten. 
Dieſem Wunſche konnte inſofern nicht genügt werden, als 
der Finanzminiſter verhindert war in der heutigen Sitzung 
u erſcheinen. Es haben aber in ſeinem Namen die dem 
een angehörenden Räthe, Miniſterialdirector Gün⸗ 
ther und Regierungsrath Rocholl, noch heute den Vortrag 
entgegengenommen. £ 
ber den Stand der nordſchleswigſchen 
Angelegenheit find in jüngſter Zeit mancherlei verwir⸗ 
rende Nachrichten mitgetheilt worden; die neueſte miniſterielle 
„Prov.⸗Corr.“ verbreitet ſich nunmehr präciſirend dahin, daß 
die däniſche Regierung jetzt ihre Bereitwilligkeit erklärt habe, 
auf Verhandlungen über die Bürgſchaften einzugehen, welche 
bei der etwaigen Abtretung eines Laudſtriches in Nordſchles⸗ 
wig an Dänemark zum Schutze der dort lebenden Deutſchen 
u geben ſein würden. Der Geſandte Dänemarks am preu⸗ 
iſchen Hofe, Hr. v. Quaade, habe dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn v. Bismarck, die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß er von ſeiner Regierung ermächtigt ſei, in 
die bezüglichen Beſprechungen einzutreten. Ein diesſeitiger 
Commiſſarius werde dazu unverweilt ernannt werden. 
Frankreich. Paris, 17. September. [Die öffent- 
liche Meinung. Die France macht heute in einem ihr 
zugegangenen offenen Schreiben über „die öffentliche Mei- 
nung in Frankreich“ das Bekenntuiß, „daß, wenn auch der 
Sein der Controle unzweifelhaft ſich wieder entwickelt hat, 
doch die moraliſche Macht des Empire noch ien, daß auf⸗ 
recht ſteht;“ man habe überall „das Bewußtſein, daß die 
Situation ſchwierig geworden“, man rede von Mexiko nur 
mit Schmerz, von Italien und Deutſchland nur mit Miß: 
trauen“, man „ſehe in dieſer Macht, die ſich mit Gewalt auf 
ain und Elbe geſetzt und mehr und mehr auf den Rhein 
vorrücke, einen Grund zu Beſorgniſſen für den franzöſiſchen 
atriotismus und zugleich eine Quelle der Verwirrung für 
uropa;“ es ſei daher kein blinder Optimismus, der die Be— 
völkerungen in ihrer Zuneigung zum Empire beſtärke, nein, 
es ſei das Gefühl des Vertrauens auf die Stärke wie auf 
die Semigtet und Klugheit des Kaiſers; aus diefem Grunde 
habe auch die Ciller Rede, weil fie die wahrſte geweſen, den 
meiſten Anklang gefunden; in Paris lebe man in politiſcher 
Treibhausluft, welche daher ſtets um einige Grade höher, 
als die mittlere Temperatur im übrigen Frankreich ſei. 


Lokales und Provinzielles. 
eee BEE ken 9 
rſonalien. 9 bejtatig ie Verſetzung des Herrn 
Sein ae 21 Rittmeiſters Benckendorf, —5 Frank⸗ 
furt a. M. als Inſpecteur der dort errichteten Saptmanuihaft. 
Ueber die Verſetzung des Herrn Polizei⸗Seeretairs Arnold nach 
eben demſelben Ort, als Criminal⸗Commiſſarius, iſt offiziell noch 
|| ungen.] Am Sonntag, den 22. d. Mts., 
beabſichtigt der „Allgemeine Geſellen⸗Verein“ auf „Alt⸗Weinberg“ 
ein Arrangement, beſtehend aus Conzert, Tanz, Aufſteigen von 
Luftballons — Feuerwerk, für ſich und ſeine Familien in Aus⸗ 
führung zu bringen. 
8 1 vom 19. Sept. c.] 
) Die Arbeiter Klein, rar = Pettke und die Gebrüder 
Johann und Franz Nitelsti, welche gem 
der öffentlichen Fahrſtraße befin 198 olm ausgezogen 
und als Brennholz unter ſich vertheilt haben, werden Jeder 
mit 1 Woche Gefängniß W . 
2) Die verehel. Töpfermeiſter Friedericke Gehrmann, 
angeklagt, mehrere Sachen, welche ſie von einer Freundin 
zur Benutzung leihweiſe empfangen und, ſtatt zurückzuliefern, 
nur theilweiſe erſetzt hat, wird von, der Anklage freige⸗ 
prochen, weil dieſelbe den Entlaſtungsbeweis geführt, daß ſie 
ie Sachen zum Zweck der anderweiten Verheuerung em⸗ 
—.— mithin für deren Rückgewähr nicht perſönlich ein: 
uſtehen hatte. 
Mi 3) Wie 1 
Mrochow zu Löblau wegen 
Landesherrn wurde Behufs 
vertagt. f ann a 

4) Am 3. Juli c. revidirte der Geusdarm Herr Kieter 
ſein Revier und fand in der kleinen Be vor 
ei Hauſe einen Haufen Lehm lagern, welcher den Bür— 
erſteig beeinträchtigte. Der hierüber zur Rede geſtellte 
Töpfer Johann Karl Kowalski meinte bei der Ausübung 
ſeines Gewerbes befugt u ſein, den Lehm dahin zu legen, 
wo es ihm conveuire, und erging ſich gegen den Gensdarm 
in wörtlichen Beleidigungen, wofür derſelbe mit 10 Thlr. 
Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß beſtraft wird. 

5) Der Pächter Sal. Groth in 3 
von dem Ortsſchulzen Groddeck bei ere f f ch 
abgaben zu ſtark belaſtet worden zu ſein und ü 1 ) 
mit demſelben, jo daß es zu einer ec K 8 e ee 
In dieſem Schriftſtück hat Groth den Schulzen. 18 5 
als einen Lügner und Betrüger 19 und ſi 8 hunt 
des Vergehens der Beleidigung eines Beamten a 2 1 19 
auf feinen Beruf Aula gemacht. Per r ) ah 0 
heutigen Termin nicht erſchienen, —.— 5 8 ien 
zugegeben, daß er ſich unſchicklicher Ausdrücke bedie N 
und ird in eontumaciam-zu-10-Thle;- Geldbuße event. 
4 Tage Gefängniß verurtheilt. . - 

2 © a Hinten) Als dritte Oper ging e an a 
„Freiſchütz“ in Scene. Es hieße gewiß die Leſer der 1 
terſchätzen, wollten wir ihnen über das Wert ſelbſt, 1 alen die 
dane ah alt Pane 5 = ie die genaue 

Fuer aber bei dem jedesma⸗ 
tenntnifg deſſelben vorausſetzen. Was uns n 
li i rd aufs Neue jo wunderbar ergreift, das 
— Uiniperfele des 0 erſchn Genius, welches ſich vielleicht fin 
fei i i toßartiger Weiſe offenbart. Welche 

nem feiner anderen Werke in fo großartiger We 25 
ufgab der Sei r Charakteriſtik hin wurden hier dem 
gaben nach der Seite de i Weber alle 
Lomponiſten geſtellt! Und mit welcher Vollendung hat We er 0 a 
dieſe Aufgaben gelöſt, wie hat er Air das Zuſammenwirken die ſer 
det Srundeoforit gefunden, welches die ‚Per 
han und Situationen, trotz ihrer Verſchiedenheit harmoniſch in 
65 2 ein ſo wunderherrliches Ganzes aus 2 
it e hinſtellt. So trat das Meiſterwerk auch geſtern vor 11 Hs 
$: ganzer Friſche und in ale gate Wirkung und entz de es 
böcker; fo wird es leben für alle Zeiten ein ewiges Monument der 
dͤchſten Künſtlerſchaft; die Aelteren werden ſeine Schönheiten leh⸗ 
Su und preiſen, die Jüngeren werden es als ein Muſter zum 
a bien und zur Nacheiſerung lieben. Frau Erlé⸗Seſſel⸗ 
ae deblitivte als Agathe. Die Stimme klingt im Ganzen, an⸗ 
tra ehm, iſt jedoch, namentlich in der Höhe, etwas ſcharf, der Vor⸗ 
Dig {ft zwar nüancirt, nr aber der Wärme und Innigkeit. 
ieſes trat beſonders in der Arie: „Wie nahte mir der Schlum⸗ 


egen den reg 
hrfurchtsverletzung gegen den 


weiterer Zeugenvernehmung 


laubte 


ſoterogenen Clemente ein 


chaftlich einen an 


mer“ und in der Cavatine: „Und ob die Wolke“ en Fräul. 
Mayerhof (Aennchen) vereinigt viele glänzende igenſchaften in 
ſich. Eine friſche angenehme e die bei ſorgfältiger Aus- 
bildung noch an Stärke und Um'ang gewinnen dürfte, ein für eine 
Anfängerin recht natürliches Spiel, deutliche und a Aus⸗ 
rache und die Anmuth der Jugend, gewannen, ihr ſehr ſchnell die 
Gunſt des Publikums, welches durch Beifallsſpenden die Junge 
Kunſtnovize ermuthigte. Recht brav war der Max des Hrn. Mik. 
der; die einzelnen Arien, wie z. B. „Durch die Wälder, durch die 
Auen“, fang er mit tiefem Gefühl und feinem Ausdruck. Das 
Spiel hätte charakteriſtiſcher ſein können. Herr Fiſcher gab die 
Partie des Caspar mit correeter Virtuoſität. Das Trinttted und 
die Rachearie ſanden beſonders Beifall. Herr Melms (Ottokar) 
und Herr Fichte (Kilian) befriedigten. Der Chor hielt ſich gut; 
der Männerchor fang z. B. das Jagdlied recht ie h. 


as Kochen der Gemüſe. 
(Nach Klencke's chem. Koch- und Wirthſchaftsbuch). 
Fortſetzung.) K 

Man ſtellt nämlich die Form in einen hinreichend großen Keſſel 
mit bereits kochendem Waſſer und deckt auch dieſen zu. Nach etwa 
drittehalb bis drei Stunden langem Kochen im Waſſer nimmt 
man die Form heraus, läßt fie, ehe man jie, öffnet, etwas 
abkühlen und ſchüttet dann die fertige Speiſe in die Schülſſel. 
Man hat jetzt ein höchſt kräftiges Gericht, aus dem nicht die 
geringſte Nährkraft entwichen iſt, Fleiſch und Kartoffeln ſind 
in ihrem eigenen Dampfe gar geworden. Das natürliche 
Waſſer der Kartoffeln und des Fleiſchſaftes hat ſich in Dampf 
verwandelt und beide Stoffe a e dem Arom und 
Nährſtoffe des Fleiſches geſättigt. Bie kleine Taſſe voll 
Waſſer wurde nur hinzugethan, um die Dampfbildung zu be⸗ 
günſtigen und zu vermehren, und das Abkühlen der Form 
vor der Oeffnung des Deckels geſchah, um dem e Zeit 
zu laſſen, ſich wieder zu tropfbarer Flüſſigkeit zu vert ichten; 
denn würde man den Deckel ſogleich abnehmen, ſo würde der 
Dampf mit einem großen Theile des Aroms entweichen und 
die Speiſe dadurch trocken werden. — Daß dieſe Speife ne 
ben ihrem kräftigen e auch ſehr nähernd iſt, 
kann der Eſſer ſchon au dem Umſtande erproben, daß ſie 
ſchnell ſättigt und man keine große Portion davon nöthig 
hat. Der auf dem Grunde der Schüſſel ſich ſammelnde 
Saft iſt reiner Fleiſchertract und weit kräftiger als die beſte 
Bouillon; jede Kartoffelſcheibe ſchmeckt nach Fleiſchſaft und 
das Fleiſch Bar iſt weich, ſaftig und angenehm, da es in 

ſeinem eigenen Safte gedämpft wurde. 

Faseikel 113, 

Eine Criminalgeſchichte von 
. ne 
Fortſetzung. 

Raoul jedoch fuhr fort: ai 5 

Ja, der Wahnſinn hat mich ergriffen! Ein Raſender 
war ich! Das Glück ſchritt an mir vorüber und ich hatte 
nicht Verſtand genug, die Hand nach ihm auszuſtrecken und 
es feſtzuhalten. Die Wirklichkeit, die es mit mir ſo treulich 
meinte, ſtieß ich zurück und jagte einem Ph antome nach. Ich, 
der vor Dir nie anders als auf meinen Knien hätte erſchei⸗ 
neu ſollen, ich wurde das Werkzeug des Verhängniſſes, das 
Dich mit den ſchwerſten Schlägen heimſucht; ich drängte 
Dich an den Rand des Abgrundes; um meinetwillen wurdeſt 
Du eine der unglücklichſten aller Frauen! Ja, ich war ein 
Elender und warf für ein Weſen, das ich innerlichſt verach— 
tete, Summen hin, die mein Glück dauernd hätten begründen 
können, und von denen jedes einzelne Goldſtück Dich eine 
2 8 e Bei Dir war mein Glück, jetzt ſeh' ich es 
ein, doch zu ſpät! . > 767 

r Nanu felt inne, als ob das . Bewußtſein 
einer Schuld ihn vernichtete. Er ſchien auf dem Punkte zu 
Toben in einen Strom von Thränen auszubrechen, 

Es iſt nie zu ſpät für aufrichtige Reue, mein Sohn! 
entgegnete Frau Fauvel, es iſt nie zu ſpät, begangenes Un— 
recht durch die Umkehr gutzumachen. 

O, wenn es möglich wäre! rief er aus; doch nein, das 
geht nicht; die Zeit dazu ift vorüber! Wäre es aber fo, 
önnt' 0 noch — was kann ich von der Feſtigkeit meiner 
Entſchlüiſſe halten? Das Verdammungsurtheil, das ich über 
mich ausſpreche, ſtammt nicht von heute her; bei jedem neuen 
Fehltritte ergriff mich die Reue, ich ſchwor, wieder ein acht- 
barer Menſch zu werden, aber wohin bin ich bei dieſen pe— 
riodiſch wiederkehrenden Vorſätzen an Bei der näd)- 
ſten Gelegenheit vergaß ich der Scham, die mich ergriffen, 
ſowie der Eide, die ich mir zugeſchworen; Du bäh mich für 
einen Mann, aber ich bin ein Kind ohne Kraft, ohne Willen! 
= bin Schwach und feige, und Du biſt nicht ſtark und ent⸗ 
ſchloſſen genug, um meiner Schwäche Einhalt zu thun, um 
meinem Willen eine ſichere Bahn vorzuſchreiben. Ich mache 
die beſten Vorſätze von der Welt und handle dann wie ein 
Elender! Niemand kann es berechnen, wohin mein erbärmli— 
cher Character mich noch führt! = 

Ein Ausdruck kaltſinniger Gleichgiltigkeit lag bei dieſen 
5 ii über ſeinen Zügen, und nach einer Pauſe ſetzte er 
hinzu: 

Aber ich will Gerechtigkeit an mir üben! 

Frau Fauvel befand ſich in zu heftiger Aufregung, um 
Naoul's ſtürmiſchen Gemüthsbewegungen und den raſchen 
Uebergängen feiner Leidenſchaft zu folgen. 

Rede! rief ſie, ſprich Dich aus, ich bin Doch Deine 
Mutter, Du biſt mir die Wahrheit ſchuldig, und ich will 
und kann auch das Schrecklichſte anhören. 

Raoul zögerte, als ob der entſetzliche Schlag, der ſeine 
Mutter erwartete, ihn mit Grauen erfüllte. Endlich ſprach 
er mit dumpfer Stimme: 

O, ich bin verloren! 

ey 

a. habe auf nichts mehr zu warten, nichts mehr 
I hoffen. Ich bin entehrt, und bin es durch deine Schult, 
urch meine wahnſinnige Verblendung! 

Raoul! a 

Es iſt jo. Fürchte nichts, beſte Mutter, ich werde den 
Namen, den Du mir gegeben, nicht preisgeben, ihn nicht 
durch den Schlamm der Straßen ſchleppen laſſen. Den 
Muth wenigſtens werde ich beſitzen, meine Schande nicht zu 
überleben. Beklage mich nicht; ich ea zu den auserwähl⸗ 
ten Opfern des Geſchickes, denen außer dem Tode keen Aus- 
weg bleibt. Die Hand eines eiſernen Schickſals laſtet auf 
mir, mußteſt nicht Du ſelbſt meiner Geburt chon fluchen? 
Jahrelang lag der Gedanke an mich wie ein ſchwerer Alp in 
ſchlafloſen Nächten auf Dir. Späterhin fand ich Dich, und 
zum Danke für all die Liebe, die Du mir ſchenkteſt, zog ich 
Dich mit mir in den Ach Di hinab! 

Undankbarer! hab' ich Dir je einen Vorwurf gemacht? 

Nie! und noch im Tode werde ich Deinen Namen ſeg— 
nen und für Dich beten! a 

Was ſprichſt Du vom Tode? 8 

O, ich muß ihn ſuchen, ich muß ihn finden, Mutter! 


Die Ehre befiehlt es. Das Gericht, das mich verurtheilt, 
ſteht über jeder Berufung, denn dieſes Gericht heißt mein 
Bewußtſein, mein Gewiſſen! g 

Noch eine Stunde früher hätte ſich Frau Fauvel ver— 
ſchworen, daß das, was fie um Raoul's willen ſchon gelit- 
ten, Alles überſteige, was ſelbſt dem Herzen einer Mutter 
zugemnthet werden kann, und jetzt verhängte er ein neues 
Leld über fie, herber und bitterer, als alle früheren, einen 
Schmerz, der jeden anderen weit übertraf, den ſie em— 
pfunden. 

Was haſt Du denn gethan, ſtammelte ſie. 

Man hat mir, Geld anvertraut, ich jpielte — und ver- 
or es. 

Iſt denn die Summe ſo bedeutend? 

Bedeutend ng ſo daß weder ich, nach Du ſie aufzu⸗ 
bringen vermögen. Arme Mutter! habe ich Dir nicht bereits 
Alles genommen, haſt Du nicht Dein letztes Geſchmeide für 
mich hingegeben? 

Aber Marquis von Clameran iſt reich, er hat mir ſein 
Vermögen zur Verfügung geſtellt; ich laſſe einſpannen und 
fahre zu ihm. 

Der Marquis von Clameran iſt auf acht Tage verreiſt 
und ich muß noch heute gerettet werden oder ich bin verlo— 
ren! O, mein Entſchluß iſt im voraus gefaßt, und ich habe 
Alles überdacht und Alles erwogen, bevor ich ihn faßte. Mit 
zwanzig Jahren ſtirbt man nicht gerne. 

Er zog die Piſtole, die er in ſeiner Taſche trug, etwas 
hervor, ſo daß die Mündung ſichtbar wurde, und ſagte dann 
mit einem bitteren Lächeln: 

Das bringt Alles in Ordnung. 

Frau Fauvel hatte ihre Beſinnung zu ſehr verloren, um 
Naoul's ſchändliches Betragen nach ſeinem vollen Werthe zu 
würdigen und ſeine Drohungen in ihrem wahren Lichte zu 
erblicken. Sie vergaß Alles, was früher geſchehen war; ſie 
war nicht fähig, an die Zukunft zu denken. Rur ihrer au⸗ 
genblicklichen Lage war fie ſich bewußt, nur Ein Gedanke be- 
herrſchte ſie, der Gedanke, daß ihr Sohn als Selbſtmörder 
ftexben ſolle, und das ſich ihr kein Mittel darbot, ihn vom 
Abgrunde zurückzureißen. 

Ich befehle Dir, zu warten, ſagte fie. Mein Gatte wird 
ie ich werde ihm ſagen, daß ich Geld brauche. 
Wie groß war die Summe, die man Dir anvertraute? 

reißigtauſend Franes. 
Morgen follſt Du ſie erhalten. 
Ich We fie noch heute Nacht. 
1 5 Faubel verlor alle Faſſung, verzweifelnd rang fie 
ie Hände. 

Heute Nacht! rief ſie aus. Aber warum kamſt Du nicht 
früher? Setzteſt Du denn gar kein Vertrauen in mich? Heute 
Nacht! Es befindet ſich Niemand mehr an der Kaſſe, ſonſt — 

Das war das Schlagwort, auf welches Raonl gewartet. 
Er erfaßte es im Fluge, er begrüßte es mit einem Auf⸗ 
jauchzen der Freude, als ob ein plötzlicher Lichtglanz die 
Nacht der Verzweiflung erhellte, die ihn umringte. 


(Fortſetzung folgt.) 
andel- und Verkehr. 

Hamburg, 19. Sept. Getreidemarkt. Locogetreide angebo- 
ten, matter Abſatz, auf Termine ruhig. Weizen pr. September 
5400 Pfd. netto 163 Br., 162 Gd., pr. Herbſt 157 Br., 156 Gd. 
Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 115 Br., 114 Gd., pr. 
Herbſt 112 Br. 111½ Gd. Hafer feſt. Spiritus flau, zu 32 an⸗ 
eboten. Oel flau, loco 24 ½, pr. October 24 ½¼ pr. Mai 25Y,. 
glace, 1000 Str. ſchwimmend 14 Mk. 4 Sh., 1000 Ctr. loco 
4 Mk. 6 Sch. — Sehr ſchönes Wetter. 

Breslau, 19. Sept. Spiritus 8000 Tr. 20%,. Weizen pr. 
Sept. 81. Roggen pr. Sept. 60, pr. Herbſt 57¼. Rüböl pr. 
Sept. 10½, pr. gap 10½¼. Raps pr. Sept. 92. Zink feſt. 

Paris, 19. Sept. Nübbl pr. September 98, 00, pr. No. 
vember⸗Dezember 99, 00, pr. Jannar⸗April 99, 50. Mehl pr. 
September 84, 00, pr. November-Dezember 79, 50. Spiritus pr. 
Oktober 67, 50. 

Liverpool (via Haag), 19. Sept. (Von Springmann & 
Comp.) aumwolle: 12,000 Ballen 5 Feſter Markt. 

New⸗Orleans 9a Georgia 9½, fair Dhollerah 6°%/,, midd- 
ling fair Dhollevah 67/,, good middling Dhollerah 5%/,, Bengal 
5¾, good fair Bengal 6'/,, New fair Oomra 6%, good fair 
Oomra 7¼, Pernam 10, Smyrna 7'/,. 8 

Amſterdam, 19. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). Nog- 
gen pr. October 243 à 240. 

Danzig, den 20. September 1867, 

> Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/3—127/8 
—130/132/133 Pfd. von 105/110—112%,/115/117—120/122/,1125 
Sgr. 9725 85 Pfd. 

Roggen 116—118—120—122 Pfund von 80—82—84—85 
Sgr. per 815/6. Pfd. 

75 fd. kleine 102/103 105/106 Pfd. von 55/56—57 Sgr. per 
Erbſen 70/75—76 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer 35—36 Sgr. per 50 Pfd. 

Rübſen und Raps 90—927,/95 Sgr. per 72 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Wetter ſchön. — Wind S. O. 

Unſeres 2 Marktes hatte ſich eine durchgehend matte 
Stimmung für Weizen bemächtigt, 45 Laſten find überhaupt um⸗ 
51050 Preiſe von geſtern konnten 570 überall nicht behaupten, 
l. 10 billiger wurde verkauft, friſch 119/20 Pfd. glaſig fl. 640, fl. 
670; bunt 125 Pfd. fl. 685; hellbunt 125/130 Pfd. fl. 720, 131 
Pfd. fl. 730; alt 127 Pfd. hellbunt fl. 725 per 5100 Pfd. 

Roggen unverändert. 119, 119/20, 120, 121 Pfd. fl. 495, 
ft. 501, fl. 504, fl. 507; 124/ (Pfd. fl. 512%, per 4910 Pfd. 

Große 107 Pfd. Gerfte fl. 348 per 4320 Bid. 

Spiritus nicht gehandelt. 


chiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. September. Wind Süden. 
Ankommend: 

Domcke, Ida (D.), London, Ballaſt. — Leonhard Maack, Li- 
verpool nach Riga beſtimmt, Salz. — Albertſen, 6 Söſter u. Olſen, 
Fix beide von Königsberg mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

Lemke, Vorwärts, Rochefort, — Crebbin, Surberian, Peter- 
head, — Meyer, Robert, Hartlepool, — Top, Grietze Pott, Am— 
ſterdam, — Oldenburger, Etina, Harlingen, ſämmtlich mit Holz. 
— Steinhöfel, Olga, Stettin, Eiſen. — Lüldte, Otto und Robert, 
Stettin, — Ivens, Dora, Stolpmünde, beide mit Ballaſt. — Puſt, 
ene e Stettin, Getreide und Güter, — Ebert, Auguſt, Stral- 
ſund, Krtillerie-Effecten, — Nibbe, Neptun, Harburg, — Prohn, 
Hermann, Havre. — Moeck, Alma, Stettin, — Tredup, Hermine, 
— Blohm, Carl, — Weber, Emma, alle drei aus Copenhagen. 
ſümmtlich mit Holz. — Sörenſen, Magneſen, — Meislahn, Anna 
Catharina, — Jenſen, Mathilde, alle drei aus Norwegen, ſämmt 
lich mit Getreide. — de Vries Compact, de goede Frouw, Amfter- 
dam, Holz, — Vierck, Johanna Sophie, Stralſund, Munition. 

Wieder geſegelt: Otto, Zufall. 

Ankommend: 1 Brigg. x 

Helſingör. 17. September. Capitain J. C. Eller, Schiff 
„Marine⸗Miniſter von Roon“, paſſirte heute von Moulmain nach 
Danzig. 


Verantwortlicher Nedacteur; T. N. Czerwinsti in Danzig. 


x glich Si 
Königliche Oſtbahn. 


Am 1. October d. J., wird der Betrieb auf der Berlin -Ciiſtriner und auf der Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahnſtrecke eröffnet. 
In Folge deſſen tritt auf unſerer Bahn am 1. October d. J. der bisherige Fahrplan außer Gültigkeit und dafür der folgende neue Fahr⸗ 


A. Haupt⸗Cours: Berlin⸗Eydtkuhnen. 
Richtung: Berlin⸗Eydtkuhnen. l Richtung: Eydtkuhnen⸗Berlin. 


Perſo⸗ Güter- HGüter⸗ Perſo- Güter- Güter⸗ 


plan in Kraft. 


Cou- | Eilzu zug zugIX.] Lokal- Cou⸗ ; zug zug X.] Lokal⸗ 

5 es nenzug VII. mnitper Perſo⸗ Fier Eilzug e nenzug VIII. init per. Perſo⸗ 

8 v, fön 15 nenzug = 9 IV. VI. ImitPer-] ſonen⸗] nenzug 

es 1 zug I. onenz | Beför- PXILL. 8 f 5 ſonen-JBeför⸗[P XVI. 
Stationen. ; 12 II. 1 H. Beförderung Stationen. I. TI. T. TT. Geför-] derung 

jr — „ a I. I.] zur.) rr. IRH fu. . HN 

Klaſſe] 5 III. 8 ; Du und 5 IV. 

Klaſſe | & IV. Klaſſe J Klaſſe Klaſſe ] Klaſſe [ Klaſſe] IV. Klaſſe 
Klaſſe Klaſſe fa Klaſſe 

U. M. U. M. Il. M. u. Miu. Mu. M. U. M. uu. M. ul. MU MA M. u. M. 


Abends Vorm. Abends bends Mittags Abends) ; 
Berlin Abfahrt 11115 9110 9145 630 /] St. Petersburg Abfahrt 1130 51 — f 
Küſtrin (Anlunft 1259111341217 95] Wirballen Abfahrt 111140 7155 
. — Aae 5 2 9 5 = 5 Halle Form. Abends Nergns.sDirgus. 
andsber ahr 2] : 21321 2 f 8 8151 ae ER ARE 
erg (Ankunft 341159 430] 924 nrgn eydtußnen (fan 128 97 2560 6 
. (Abfahrt 319 229 450 7125 . Gulunft 251040 4531010 
N Ankunft J 6— 1 5149 856 3148 Inſterburg (Abfahrt 2451042] 5 51110 
Bromberg Nachm. Ankunft 41811250 8 1 4/51 
Abfahrt 61181 6 44 914 1245 [Lokal- Königsberg Abends 
Dirſchan Ankunft 838 9] 1412155 9157 [perſo— Alubfahrt 443 1108131 7128 
(Abfahrt 859 926 1125 rn nenäug Ankunft 655 416122 15 1055 
„he > bi Nachm. 
Wi (Ankunft J 9458 1046 3|— dan, N Abfahrt 7] 1 42401231 7130 
bing (Abfahrt 104405 3 8 6 44 „, (Ankunft J 755 54 2] 1 lnegns.f 4124 
Kia Anlunft 12125 2] 44 7 4 10 | 17 Dirſchau (Abfahrt 8110 6 44 21461719 
Inigsberg . (Ankunft 1033] 91135 7) 34 2149 Nachm. Lokal⸗ 
15 12 > 2 2 18 21 a Bromberg bah „5101455 9131] 7123 12125 Berfo- 
Inſterburg ah 3152] 4561036 Kreuz Ab 1119 1 25 u 15 An 1 1 > 
Eydttuhnen Wet 5 — . — 1226 Landsberg Abfahrt 223 2544 2146 — 955 1 Il 
2 rn Dee Ant. rgus. 
1 * 5 N 4 N £ 7 315 0 
"Wirdallen Ankunft 401 6,52 Küſtrin ant - 15 4 2 1 2 R 12 
See Ab 77 57 Berlin Ankunft 15 — 6-175 11052 
a Mrgus. Abend Mrgus. Nachm. 


B. Neben⸗Cours: Cüſtrin⸗Fraukfurt. 
Richtung: Cüſtrin⸗Frankfurt. Nichtung: 


Frankfurt⸗Cüſtrin. 


Per- Güter-] Per⸗ Güter⸗ 
ſonen-⸗] zug ſonen⸗ zug 
5 zug * mit 
III. mit Perſo⸗ 
nen⸗ 
Stationen. Stationen. Beför⸗ 
derung 
U. M. 


achm.] Abds. 
3 7 40 
35A 855. 


org. 
Cliſtrin. 6 95 
7 49 


Frankfurt. 


Abfahrt. 
Ankunft. 


romberg⸗Okloczyn. 
Richtung: Bromberg ⸗Otloeczyn. j Richtung: Otloczyn⸗Bromberg. 


Meben⸗Cours 


Courierzug [Gemiſchter ZugſGüterzug VII. Courirzug ene ZugſGüterzug VIII. 
1. V en ö II. > 3 
j Beforderung : eförderung. 
Stationen. 17 11. „ um. . 8 Stationen. 1. II. 1. II. III. IV. 
Klaſſe Sage up ee Lr Kaffe. Klaſſe. U. IV. 
Klaſſe. b Klaſſe. 
U. M. U. M. N u. M. u. M. un. M. 
Vormittags. Abends. Mittags. 
Bromberg. Abfahrt. ) 9 36 7 35 Warſchau. Abfahrt. 1 . 
2 (Ankunft. 7 11 21 9 51 Abends. 
horn. (Abfahrt. 7 1 | Alexandrowo. Abfahrt. [ 8 | 11 
a Ankunft. 7 : : 5 m 
Otloezyns. Abh. 8 12 12 Otloczyn. . 5 35 
Alexandrowo. Ankunft. 8 8 12 22 ae 3 39 Morgens, 
Warſchau. Ankunft. 3 850 Thorn. (Abfahrt. 359 622 
Bromberg. Ankunft. 5 39 8 53 
J. Mebeu⸗Cours- Dirſchau⸗Danzig. 
Richtung: Dirſchau⸗Danzig. | Richtung: Danzig⸗Dirſchau. 


Ei 1 Pe Güterzug ] Güterzug] Eilz Eilzug II.] Perfonen- I Güterzug] Güterzug] Eitzu 
e er V. mit | VI. mit 21. 150 zug IV. mit Perſo⸗ſmit Perfod X f. 


Perſonen-] Perſonen— nen⸗Beför⸗] nen⸗Be⸗ 


Beförde- Beförde— 


Stationen. ch 1 N 11 Stationen. I. U. III. 1. u. 11. derung VI. ein 1. U. UI. 
1 KKlaſſe. WW. Klaſſeeſ 1. u. Ui. JI. U. mp Malle. 
NV. Klaſſe. IV. 1 
M. [u. M. [u. M. Eu. M. 
Abends FY ie 
Dirſchau Abfahrt Danzig, Lege-Thor 
Sue Lege⸗ Thor Abfahrt 6 57 7 | 26.1 7 154 
Ankunft Dirſchau Ankunft I. 7 45 8 57 8 42 
L Steben:Congs: Danzig Neufahrwaller. 
Richtung: Danizig-Neufabrwaffer, | Richtung: Neufahrwaſſer⸗Danzig. 
Glüter⸗J[Guter-J[Güter-] Per- Per- Per Güter-] Güter⸗JGüter⸗] Per- | Per- Per⸗ 
zug zug zug ſonen- ſonen- ſonen⸗ zug zug zug f ſonen⸗ ſonen-ſonen⸗ 
mit mit mit zug zug zug mit J mit mit zug zug zug 
Perſo-] Perſo-] Perſo- XXI Perſo- Perſo-Perſo⸗ m 
5 nen⸗ nen⸗nen⸗ nen⸗ | tens nen⸗ 
Statiouen. Beför-Beför⸗] Beför⸗ Stationen. Beför-JBeför-Beför⸗ N 
derung.] derung] derung derung] derung] derung 2 
I: V. VII. EX VI. XXX. B K 
ſu. M. u. M. u. M. u. M. u. M. u. M. U. M. Uu. M.] U. M. u. M. u. M. u. M. 
V. MIN. ＋ org. ma — Nibendeſ Kor. Vorm. 7 achim. Acht. — 2 
Lege-Thor. 10 4 416 7,41 | | | Neufahrwaſſer. 61161111—1 81371121451 21451 81 45 
Danzig. Mittgs.] Nachm. Abends. Danzig. (Hohe ⸗Thor.] 63011 144 8149120571 257 857 
Hohe-Thor.] 10 18] 4/30 7551242481 — zig. (Lege Thor. [6421126 | 
Mittag.] Nachm Abends. „Alter Bahnhof.“ Ankunft. 


100301 4142] 8! 70212] 2112] 812 


Sämmittliche Züge befördern Perſonen in allen 4 Wagenllaſſen. 
Der Courierzug I., der Perſonenzug V., jo wie der Eilzug IV. werden bereits am 30. September er. Abends von Berlin reſp. Eydtkuhnen 
nach dem neuem Fahrplan abgelaſſen. Der Wen II., welcher am 30. September er. 12 Uhr 43 Minuten Nachmittags und der Perſonenzug VI., 
welcher am 30. September er. 2 Uhr 56 Minuten früh von Eydtkuhnen abgelaſſen wird, gehen auf Station Kreuz in den neuen Fahrplan über und über 
Cüſtrin und Müncheberg weiter nach Berlin. 
Das Weitere iſt aus den auf den Stationen ausgehängten und daſelbſt auch käuflich zu habenden neuen Fahrplänen zu erſehen. 
Bromberg, den 13. September 1867. 


Königliche Direction der Ostbahn, v. Mutius, 


Neufahrwaſſer. 


[912] 


Wenn in geſundheitlicher Beziehung ein Mittel 
verdient, die gemeine Aufmerkſamteit auf ſich 
zu ziehen, ſo iſt es in der That die Bruchſalbe 
des Hrn. Gottlieb Sturzenegger in Heri 
fan, Kt. Appenzell in der Schweiz, — gegen Um 
terleibsbrüche. Sie verdient dies aus zwei Orlin 
den, — einmal, weil dieſelbe in weitaus den 
meiſten Fällen diejenigen Brüche, die ohne Opera’ 
tion zu heilen nur möglich find, ohne jede Entzün⸗ 
dung u. dergl. vollkommen heilt; zweitens weit 
unſers Wiſſens die ganze mediziniſche e 
zur Stunde noch kein Mittel gegen Unterleibs⸗ 
brüche zu Tage gefördert. — Es iſt deshalb er⸗ 
freulich, daß ſchon eine bedeutende Anzahl der 
Herren Aerzte die Praxis über die Theorie hin⸗ 
wegſetzen und in Anerkennung der wirklich vor⸗ 
züglichen Eigenſchaft der Sturzenegger ' ſchen 
Bruchſalbe dieſelbe bei Unterleibsbrüchen verſchrei⸗ 


ben und empfehlen. [918 
Gegen 20 Nrocent Provition 


werden für eine alte, ſehr ſolide Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſ. thatkräftige Agenten ſowohl in den 
Städten wie auf dein Lande zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Offerten sub. L. R. 35 Danzig poste 
restante franco erbeten. 914 

Van nebft- Brut, Ratten, Miänfe, 
Wanzen Schwaben, Franzoſen (Blatta 
orientalis) vertilge mit 2 jähr. Garantie. Aecht 
perſ. Inſekt.⸗Pulver von 3 Sgr. à Schachtel an, 
empfiehlt Wilh. Dreyling 

915 Kgl. ap. Kammerj., 

Heil. Geiſtg. 60 vis à vis d. Gewerbeh. 

Wirthschafts- und Contobücher, Formu- 
lare, Pettschafte, Wäſcheſtempel u. Schablonen 
mit 2 Buchſtaben für jeden Namen paſſend ſtets 
vorräthig, auch wird jede Beſtellung ſchnell 
ausgeführt bei [916] 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Wichtig für Leidende! 

Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 

Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt n ſicher Sk 
Dr. A. R. Weber in Thonberg bei Leipzig. 

In der Stadt Tuch, Negierungsbezirt Marien’ 
werder, Kreis Dt. Crone, iſt durch Emeritirung 
des bisherigen Geiſtlichen die evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle erledigt. Es gehört zu der Hart ein Fir 
liale und iſt die geſammte Gemeinde 2600 Seelen 
ſtark. Einkommen beträgt nach Abzug des Eme⸗ 
riten⸗Gehaltes, 400 Thlr. * 

Bewerber um gedachte Pfarrſtelle werden er⸗ 
ſucht ſich gefälli ft ſofort an - 
den evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 

rath hierſelbſt 

wenden zu wollen. (918) 

Tuetz, 1. September 1866. 


Zu Abonnements 


auf den neuen Jahrgang des 


Daheim 


pro Quartal — 18 Sgr., sowie auf das 4. 
Quartal des Bazar, Vietoria,Moden- 
welt, Biene, Gartenlaube; Illustr- 
Zeitung u. a. ich: ‚benst 


ein. Auch empfehle ich mein wohlassor- 
tirtes Buch- und Kunstlager bei etwaigen 


Bedarf. 
Oeldruckbilder 


sind in grösster Auswahl und zu soliden 
Preisen vorräthig. = 
L. Saunier’scheBuchhandlung. 


A. Scheinert. 


- Danzig. Langgasse 20. [919] 
Selonkes-Etablissement. 


Täglich große Vorſtellung und Concert. 


K ua Augiläse 1 RE 
1 

Stadttheater zu Danzig. 
Sonntag, den 22. September. „Robert der 

Teufel“, große Oper in 5 Akten von Meyer“ 


beer. 
(921) E. Fischer. 


Berliner Börſe von 19, September. 


Wechſel⸗Courſe vom 19. 

Amſterdam 250 fl. kurz 

do. Monat 
Hamburg 300 Mark kurz 

do. 2 Monat 
London 1 Kſtrl. 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 
Wien 150 fl. 8 Tage 

do. do. 2 Monat 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 

do. 3 Monat 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 

do. do. 3 Monat 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 
Warſchau 90 R. 8 Tage 


Anleihe von 1855 
Freiwillige Anleihe 
St.⸗Anleihe von 54— 55,57 


do. von 56 
do von 59 
do. von 64 
do. von 50—52 
do. von 53 

62 


do. von 
Staats⸗Schuldſcheine 
Pr.⸗Anleihe von 55 & 100 
Kr. und Neum.-Scheine 
Od.⸗Ochb, Oblig, 
Kurs u. e 


do. neue 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 

do. a 4 

do. 5 
Pommerſche “ 

do. 10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 

do. 

do. neue 

do. 5 
Preußiſche Rentenbriefe 


Drud u. Commiffionsverfag von Paul Thieme 
in Danzig. 


